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Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
81. Sitzung vom 4. Mai, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geftattet.) 

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des Kultus⸗ 
etats. 

Bei den „Einnahmen“ ergreift zunächſt das Wort Kultus⸗ 
miniſter Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler. Ich habe mir ſchon 
an dieſer Stelle das Wort erbeten, um zunächſt meinem Bedauern 
Ausdruck zu geben, daß ich genöthigt ſein werde, bei den Etats⸗ 
berathungen meiner perſönlichen Betheiligung eine gewiſſe Be⸗ 
ſchränkung aufzuerlegen. In der kurzen Friſt, welche mir bisher 
zur Einarbeitung gegönnt war, iſt es mir nicht möglich geweſen, 
auf allen Gebieten des weitverzweigten Reſſorts zu einer vollen 
Information zu gelangen. Ich vermuthe, daß das kaum verwun⸗ 
derlich erſcheinen wird. Sodann aber habe ich den Bud ſo⸗ 
gleich heute über meine Stellung zu dem wichtigen Ihrer Beſchluß⸗ 
faſſung unterbreiteten Geſetzentwurf, betr. die Volksſchule mich zu 
äußern und damit von vornherein Klarheit über jene zu geben. 

ch erkenne rückhaltlos die Nothwendigkeit 

der geſetzlichen Regelung des Schulweſens an 
(Beifall links). Dieſe Auffaſſung gründet ſich nicht nur auf die ja 
völlig ſelbſtverſtändliche Pflicht, die Beſtimmungen der Verfaſſung 
ihrer endlichen Ausführung entgegenzuführen, ſondern ebenſo auf 
eine viehährige und eingehende Beſchäftigung und Erfahrung mit 
dem Volksſchulweſen insbeſondere ſelbſt. Der gegenwärtige Zu⸗ 
ſtand, bei welchem wichtige Theile des Schulweſens der geſetzlichen 
und normativen Regelung entbehren, und bei dem den Betheiligten 
die geordnete Mitwirkung auf den Gebieten entz gen iſt, die ihre 
nächſten und vitalſten Intereſſen berühren, iſt nach meiner Auf⸗ 
faſſung ſchwer ertreglich Ebenſo iſt dieſer Zuſtand lähmend für 
die Verwaltung, die in ihren Anordnungen und Entſcheidungen 
vielfältig mißverſtändlichen Auffaſſungen begegnet und andererſeits 
auch vielfach vor übergroße Verantwortungen von Fall zu Fall 
deb an iſt. Endlich balte ich die Ordnung ſowohl der inneren wie 
er äußeren Verhältniſſe des Lehrerſtandes und insbeſondere die 
Regelung des Einkommens derſelben auf einer möglichſt einheit⸗ 
lichen Grundlage für dringend geboten. Wenn ich bei einer der⸗ 
artigen Stellung zur Sache trotz deſſen Bedenken trage, ſofort in 
die volle Verantwortung für den Ihnen vorliegenden Geſetzentwurf 
einzutreten, ſo liegt der Grund weſentlich darin, daß ich den Wunſch 
babe, Zeit zu gewinnen, um über die ſchweren und für Jahrzehnte 

in ihm enthalten 


res: Tragen d ind, zu einer 


Während anderswo der individuellen Freiheit mehr Freiheit ge⸗ 


laſſen wurde, wurde bei uns gleich gemacht und ſchematiſirt wie 
beim Militär. Nur eine Verſchiedenheit blieb beſtehen: die huma⸗ 
niſtiſche und die realiſtiſche Richtung. Beide Richtungen haben 
das geleiſtet, was man von ihnen forderte. Jetzt mit einem Male 
kommen wir in die Lage, daß wieder eine Gleichheit eintritt. Es 
ſollen dadurch eine Reihe von Schulen aus der Welt geſchafft 
werden, die ihre Exiſtenzberechtigung bewieſen haben. Wenn nun 
ein Volksſchulgeſetz vorgelegt wird, ſo müßte auch dem Landtage 
über die höheren Schulen eine Mitwirkung gegeben werden. Es 
iſt zwar nicht contra legem, daß der Miniſter das höhere Schul⸗ 
weſen allein leitet, aber es iſt praeter legem. enfalls ſoll man 
nicht mit einem Male beſeitigen, was lebensfähig iſt, und plötzlich 
eine ganz neue Schule konſtruiren. Warum verhält man ſich gegen 
die Realgymnaſiaſten jo ablehnend? Was hätte es geichadet, wenn 
man einige Hundert Realgymnaſialabiturienten zum Medizin: 
ſtudium zugelaſſen und die Wirkung erprobt hätte? Die Aus⸗ 
länder, welche hier ſtudiren, haben meiſt reale Bildung und werden 
doch tüchtige Aerzte. Wenn eine neue Schule eingeführt werden 
ſoll, ſo möge man langſam und vorſichtig vorgehen Man möge 
erſt einige Schulen einrichten und ſie praktiſch erproben. Mit den 
vielen Reglements und Experimenten muß man aber aufhören. 
Durch das Reglementiren und Schematiſiren wird die Schule und 
der Unterricht unfrei. Es wird für jede Klaſſe das Penſum genau 
beſtimmt, und am Ende wiſſen die Schüler 9 wenig. Sogar 
in den Kunſtſchulen herrſcht dieſe Unfreiheit. lſo Ruhe und 
Vorſicht in der Einführung neuer Schulen. 

Kultusminiſter Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler dankt zu⸗ 
nächſt für das von allen Seiten ihm entgegengebrachte Wohlwalleg, 
welches er ſich zu bewahren verſuchen werde. Er werde obieltiv 
verfahren, ſoweit die Geſetze es geſtatten. Gern werde er ſich der 
Prüfung der Verhältniſſe des katholiſchen Lehrerſtandes unterziehen. 
Die Katholizität der Lehrer werde keinen Anlaß zu Maßregelungen 

eben. Daß die chriſtliche Einwirkung auf die Schule von hoher 

edeutung ſei, erkenne er vollkommen an und er werde in dieſer 
Beziehung nicht rückwärts, ſondern vorwärts vorgehen. Er werde 
aus politiſchen und religiöſen Gründen der katholiſchen Ordens⸗ 
niederlaſſung nicht entgegenwirken. Aber ſo raſch gehe das nicht, 
es bedürfe einer längeren Zeit. Gewiß werden in dem neuen 
Volksſchulgeſetz die Exgebnitie der Kommiſſion verwerthet werden 
— allerdings weiche er in mancher Hinſicht von dieſen Ergebniſſen 
ab. Was den eigenen Unterrichtsminiſter betreffe, ſo ſei ein ſolcher 
techniſch vorzuziehen, aber die Trennung wäre nicht wünſchens⸗ 
werth. Der Miniſter leugne nicht, daß die Frage fo prin⸗ 
zipieller Natur ſei, daß er einen derartigen Weg nicht gehen 


rüfung — Entſchlie zu gelangen. Ich er⸗ würde. Der Unterrichtsminiſter habe ſeine Aufgabe vor Allem 
achte dies um ſo + wenn un tet in der erziehlichen Thätigkeit i 
bin, auch innerhalb dieſes hohen Hauſes die 5 Uber diefe nicht 588 1 e e m Dean 
Prinzipienfragen noch zu keiner endgiltigen Entſchließung gelangt Verbindung beider Reſſorts egeben iſt. Den Uebelſtänden 
find, alſo bei der Weiterberathung die ſchwerſten Entſcheidungen im deutſchen Unterricht abzubelfen, das iſt die Ab⸗ 
in der Sache vorausſichtlich noch bevorſtünden. Ebenſo glaube ich, ſicht der neuen Bewegung. Die Ausführungen des Abg. Virchow 


daß es zuläſſig iſt, meinem Wunſche zu willfahren ohne Schaden 
ür die Sache, weil nach der Geſchäftslage des Landtages an eine 
erabſchiedung im Laufe dieſes Jahres nicht gedacht werden kann. 
bin deshalb ermüchtigt, namens der Staatsregierung zu er⸗ 
f . daß ſie een — — - iterbe 5 a 4 bu 2 9 5 5 A e⸗ 
Bentwurfs in dieſem Jahre kein entſcheidendes Ge⸗ 
wicht legt, aber ebenſo betone ich, daß damit die geſetzliche Rege⸗ 
lung der ache nicht in eine unbeſtimmte Ferne hinausgerückt ſein 
ſoll, und daß alles geſchehen wird, was an mir liegt, um Sie von 
aan dor die wichtige und hochbedeutſame Aufgabe zu ſtellen. 
eifall). 
0 8 b n 5 name 5 Min 7 . bewilligt. 
2 exklär 

Abg. Frhr. v. Heereman (3tr.), daß ſeine politiſchen 
Bee davon Abſtand nehmen würden, allgemeine Klagen und 
Wünſche vorzubringen, bis der Miniſter ſich vollſtändig einzuarbeiten 
Zeit Nan hätte. Die 5 trete mit vollem Vertrauen 
dem Miniſter entgegen und ſei überzeugt, daß er ein Anhänger 
der Parität ſei und den Wünſchen der Katholiken entgegenkommen 
erde. Von ihren Fed gebe aber das Zentrum nichts auf. 
1e Abg. Sehr v. Zedlitz (frk.) hofft, daß die Partei des Vor⸗ 
3 ners ebenſo wie ſie vom Miniſter Wohlwollen verlange, den 
Met du wohlwollenden Worten bald Thaten werden folgen laſſen. 
ih * Zentrumspartei werde fich aber ein Volksſchulgeſetz nach 
der Bißperigen Haltung nicht zu Stande bringen laſſen. Es jet 
Sbſſton d daß der Miniſter dieſe Materie, trotzdem fie für diefe 
laff zurückgezogen ſei, nicht von der Tagesordnung verichwinden 
Volksschnt Der Miniſter möge dann aber die Ergebniſſe der 

Abg. Fetztommiſſion berückſichtigen —, . 
ein volles uu melzer (al) bittet den Miniſter im nächſten Jahre 
lich nach fo 7 9 Bolteichulgefeh „ 5 5 enb- 
S en Verſprechungen an der Zeit. gaben 
wüßten die berlanpien einen ganzen Mann. In unjerer Schule 
Deutſchen ſei G alſchen Fragen hinter der Ethik zurücktreten. Im 
fahr, zu deri ſchlecht beſtellt. Unſere Sprache ſei in Ge⸗ 
nern ein überaus schier Man finde jetbft bei fehr gebildeten Mün⸗ 
und beſond 21 „Ölecptes Deutſch, ſelbſt in e 
enthalte in dieser u. Juriſtenſprache. Sogar das Volksſchulgeſetz 
deutschen Unieſer Beztetung ſebr viele Schrofſheiten. Auf den 
Nedner regt die icht müßte alſo ein höheres Gewicht gelegt werden. 
e Frage eines eigenen Unterſtaatsſekretärs für Schul⸗ 


tom (dfr.): Die Kultusminiſter find bis jetzt 
ſo en Bea eine theologiſche Frage geſtürzt, auch Herr 
v. Gople Alles das 1 Frage wohl berechtigt: Iſt ein Miniſter 
wohl für lenswerti big wofür er jetzt beſtimmt iſt? Es wäre 
ſehr empfehlen llt re das Unterrichtsreſſort einem befonderen 
Winiſter unterftellt würde, wie das in anderen Staaten der Fall 
fle So könnten wir über weltliche Schulfragen ſprechen, ohne daß 

e mit kirchlichen Angelegenheiten verquickt würden. Die Aufgaben 
der Schule find auch ſo große, daß fie einen eigenen Leiter haben 
können. Die höheren Schulen find dis jetzt zum fortwährenden 
1 experimenteller inifteriglverordnungen geworden. 
Unſere höheren Schulen find dadurch überaus einjeitig geworden. 


haben mich im Allgemeinen ſympathiſch berührt. Das, worüber 
er eine abfällige Kritik geäußert hat, beruht aber auf mißverſtänd⸗ 
licher Auffaſſung deſſen, was beabſichtigt iſt. Die Bedenken be⸗ 
züglich des Realgymnaſiums find nicht begründet. Die Unterrichts⸗ 
verwaltung iſt ſich vollkommen klar, daß auf dem Gebiete des 
höheren Schulweſens nur eine organiſche Fortentwickelung aus 
dem Beſtehenden und Altbewährten erfolgen kann, daß von einem 
rückſichtsloſen Ueberdenhaufenwerfen von Anſtalten, welche bis 
jetzt zu befriedigenden Ergebniſſen geführt haben, nicht die Rede 
ſein kann. (Bravo!) Es iſt nicht die Abſicht der Regierung zu 
ſchematiſiren, aber eine volle Willkür iſt doch auch nicht möglich. 
Man wird ſich alſo auf der Baſis einer Mittellinie zwiſchen Re⸗ 
glementirung und voller Freiheit zu bewegen haben, und die im 
einzelnen zu finden, wird nicht blos Aufgabe des Miniſters, ſon⸗ 
dern der vielfach dabei betheiligten Lokalinſtanzen ſein. (Beifall.) Die 
Nichtzulaſſung der Realgymnaſialabiturienten zum mediziniſchen 
Studium, liegt nicht an der Unterrichtsverwaltung, ſondern an 
der ablehnenden Haltung des ärztlichen Standes und der Univer⸗ 
ſitäten, welche ich vielleicht bedauere Die Frage der neuen Schule 
iſt noch nicht ſpruchreif (ſehr richtig!) Das ſchließt aber keineswegs 
aus, daß auf einer ganzen Reihe von Gebieten ſchon jetzt die 
beſſernde Hand angelegt werden kann. So iſt abſolut wünſchens⸗ 
werth die zentrale Stellung des deutſchen Unterrichts im Geſammt⸗ 
unterrich‘; fo iſt die Beſchränkung des Lehrſtoffes möglich und 
nothwendig; jo Bee wir für eine höhere Ausbildung des turne⸗ 
riſchen Weſens mehr als bisher ſorgen. Und wollen Sie die 
innere und äußere Hebung des Lehrerſtandes aufſchieben? Ich 
erkenne die verfaſſungsmäßige Pflicht an, auch das höhere Schul: 
weſen zu regeln und ich ſtrebe dieſem Ziele zu, aber es wäre 
taktiſch falſch, jetzt mit der Reform des Volksſchulweſens auch die 
gänzliche Reform des höheren Unterrichtsweſens zugleich angreifen 
zu wollen. (Beifall.) af? aid 8 

Abg. Seyffardt (natl.) tritt für eine Berückſichtigung der 
855 ein. \ 

Abg. Dr. v. Stablewski (Pole) IE die Frage der 
Unterxichtsſprache im Religionsunterricht zur Sprache. In dieſer 
Beziehung hätte aber in den polniſchen Gebieten eine wilde Wirth⸗ 
ſchaft beſtanden. Die Maßnahmen gegen die polniſche Bevölkerung 


widerſprechen dem gleichen Recht aller Unterthanen. Wenn trotz h 


aller Maßregelungen die polniſche Bevölkerung zu keiner thät⸗ 
lichen Erregung gekommen ſei, ſo ſei das ein Beweis für die 
Anhänglichteit derſelben an die Krone. Die Polen wollten Polen in 
Preußen bleiben, an eine Lostrennung werde ar nicht gedacht. 

Abg. Rickert (dfr.) wünſcht nach den Lova itätserflärungen der 
Polen eine beſſere Behandlung derſelben im Sinne der Gleich⸗ 
berechtigung mit allen anderen preußiſchen Bürgern. Die Frage 
De Unterrichtsminiſter ums ſei keine techniſche und feine 
prinzipielle. Sei denn die Verbindung zwiſchen Kultus und Unter 
richt eine Gewähr für einen chriſtlichen Geiſt in der Schule? 
Daher würde er die Forderung der Trennung des Kultusminiſte⸗ 
riums ſtets aufrechterhalten. Redner tritt ſodann für die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte der Lehrer ein. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Dienſtag 11 Uhr. 
(Einkommenſteuervorlage). Schluß 4¼ Uhr. 


Dentſcher Reichstag. 


114. Sitzung vom 4. Mat, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geitattet.) 


Präſident v. Levetzow erklärt vor der Tagesordnung gegen⸗ 
über den Zettungsnachrichten von dem in dieſer Woche bevor⸗ 
tehenden Schluß der Seſſion, daß, wenn auch eine Vertagung vor 

fingſten erfolgen ſolle, in dieſer Woche die noch ausſtehen en 
nothwendigen Vorlagen ſich 2150 nicht würden erledigen laſſen. 
Allerdings ſei ein regerer Beſuch des Reichstages im Intereſſe der 
Erhöhung des Anſehens deſſelben durchaus wünſchenswerth. 
Abg. Rickert ſpricht den Wunſch aus, daß der Präſident 
die Vertrauensmänner der Parteien zuſammenrufe, um zu ent⸗ 
8 — welche Vorlagen noch unter allen Umſtänden zu erledigen 
eien, und welche noch aufzuſchieben, welchem Wunſche Pröſident 
v. Levetzow nachzukommen verſpricht. 

Darauf erfolgt die erſte er des Nachtragsetats. 

Abg. Richter (dfr.): Der Nachtragsetat verlangt an neuen 
Ausgaben wieder über 5 Millionen Mark. Nachtragsetats ſind 
überhaupt unerwünſcht und ſollten auf das Nothwendigſte beſchränkt 
werden. Gegen zwei Poſitionen müſſen wir hier aber von vorn⸗ 
herein Widerſpruch erheben, einmal gegen die Forderung von 
1¼ Millionen M. für Kamerun, ſodann gegen 70000 M. für 
Rationen und Staatsſervis für 144 Offiziere und Zahl⸗ 
meiſter. Man könnte annehmen, es ſollte hier eine Korrektur ge⸗ 
macht werden an den Beſchlüſſen über die Pferdegelder. Das iſt 
aber nicht der Fall. Dieſe hier geforderten Rationen waren in der 
Hommiſſtion nach eingehender, ſachgemäßer Berathung abgeſetzt 
worden. Allerdings äußerte ein Regierungskommiſſar den Wunſch, 
dieſe Poſinon wieder aufzunehmen; der Vorſitzende der Kommiſſion 
der verwies ihn auf den geſchäftsordnungsmäßigen Weg, die 
Poſition im Plenum wieder in Anſatz % bringen. Das iſt nicht 
geſchehen, ſondern man hat zum erſten Mal das ſonderbare Ver⸗ 
fahren eingeſchlagen, die Forderung in einem Nachtragsetat wieder 
zu bringen. Aber dieſes Verfahren iſt auch materiell ungerecht⸗ 
ertigt. Wir hatten die Rationen abgelehnt, weil die Militärver⸗ 
waltung ſelbſt ihr Bedürfniß nicht mehr anerkannt hatte. Dadurch 
wurde wenigſtens eine kleine Erſparniß erzielt gegenüber dem 
Plus in Ausgaben für Pferdegelder. Den Grundſatz, daß Niemand 
in ſeinen gegenwärtigen Kompetenzen geſchädigt werden ſolle, hat 
der Reichstag voll und ganz anerkannt. Hier aber wird etwas 
ganz anderes verlangt, nämlich keine Stelle ſoll geändert werden, 
bevor alle Pferdegelderforderungen der Regierung bewilligt find. 
Das iſt e Die Logik der Regierung kann nur 
die ſein, eine Poſition des Etats könne der Reichstag nicht abſetzen, 
wenn nicht die Regierung auch formell damit einverſtanden ſei, 
wenn ſie er 3. B. als Aequivalent für irgend eine ſpätere Forde⸗ 
* u 1 will 

un möchte ich die Frage der Getreidevertheuerun 

bier beſprechen. Ich könnte ja anknüpfen an die Poſſſionen über 
Brot⸗ und Fourageverpflegung, weil auch dieſe Poſition einen 
über den etatsmäßigen Anſatz hinausgehenden Mehraufwand er⸗ 
beijcht, indem für Roggen 165 M. angeſetzt find, während der 
gegenwärtige Preis es kaum erlaubt, unter 190 M. ihn zu be⸗ 
ſchaffen. Aber ganz abgeſehen von dem Zuſammenhang der Frage 
mit dem Etat ſelbſt, iſt es nach parlamentartſchem Brauch wobl 
berechtigt, wenn größere Summen gefordert werden, eine allgemeine 
Beſprechung einer ſolchen Frage vorzunehmen. 

Präſident v. Levetzow erklärt eine Beſprechung der allge⸗ 
meinen politiſchen Lage, wie ſie bei der erſten Etatsberathung 
üblich ſei, bei der erſten Berathung des Nachtragsetats nicht für 
daun es würde ſich wieder eine mehrtägige Getreidezolldebatte 

aran knüpfen. ! 

Abg Richter erwidert, er beabfichtige nicht, den öſterrei⸗ 
chiſchen Handelsvertrag, die Vertragspolitik der Regierung über⸗ 
haupt in die Diskuſſion zu ziehen; denn er wolle nur die Situation 
kennzeichnen, welche die Getreidevertheuerungen innerhalb der 
letzten 6 Wochen ergeben haben. Er glaube, gerade im Intereſſe 
der Geſchäftslage des Hauſes zu handeln, weil ſich das hier raſcher 
erledigen laſſe als bei einer Interpellation. 

Präftdent v. Levetzow weiſt dagegen darauf hin, daß ſich 
an dieſe Ausführungen Gegenausführungen knüpfen werden und 
ſtellt dem Redner anheim, eine beſondere Inſerpellation einzu⸗ 


bringen. 

g. Richter: Ich kann mich in dieſem Augenblick auf keinen 
Rechtsſtreit einlaſſen. In der Verwahrung, ob es nicht geſtattet 
ift, auch auf die erſte Bergthung eines Nachtragsetats die Praxis 
der erſten Berathung des Etats auszudehnen, beſchränke ich mich 
darauf, an den anweſenden Miniſter v. Boetticher die Frage zu 
richten, in welcher Weiſe die Regierung beabſichtigt hin⸗ 
ſichtlich der drohenden Brot⸗ und Getreidethene⸗ 
rung, die aus den Witte rungsverhältniſſen der letzten 6 Wochen 
ſich ergeben hat, von Reichswegen Maßnahmen zu er⸗ 
pr eifen, die geeignet find, dieſe Getreide- und Brotvertheuerung 
n ihrer Wirkung abzuſchwächen und zu mildern? 

Staatsſekretär v. Boetticher: Ich begrüße es zunächſt mit 
n daß Abg. Richter davon Abſtand genommen hat, in eine 
etreidezolldebatte einzutreten, wie wir ſie 4 Tage lang geführt 
aben. Wenn auch die Neigung des Hauſes eine größere wäre, in 
die Debatte einzutreten, jo würde es für die verbündeten Regie⸗ 
rungen ganz unmöglich geweſen fein, ſich an derſelben zu betheilt- 
gen. Denn es liegt auf der Hand, daß wir in einem Moment, wo 
wir in Handelsvertragsverhandlungen eingetreten ſind und noch 
eintreten werden, nicht über eine autonome Ermäßigung eines 
weſentlichen Theiles unſeres eigenen Zolltarlfs im Haufe pre 
können Es ift nun allerdings richtig — und inſofern gebe ich dem 
Abg. Richter eine gewiſſe Berechtigung zu feiner Anfrage zu —, 
daß Erſcheinungen auf dem Markte in der Preſſe beſprochen find, 
welche eine gewiſſe Beunruhigung veranlaſſen können, und welche 
die Frage nahe legen, ob es in der That möglich ſein wird, bis 
fur nächſten Ernte Deutſchland mit den erforderlichen Brotfrüchten 
n vollſtändigen Mengen zu verſorgen. Allein auch wenn die Frage 
fo abftrakt geſtellt wird und losgelöſt von 15 politiſchen und 
wirthſchaftlichen Parteirückſicht, ſo glaube ich nicht, daß gegenwärtig 


reden laſſen, wenn es 
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ſchon der Zeitpunkt gekommen iſt, um nach der Richtung hin be⸗ 
ſtimmte Beſchlüſſe zu faſſen, ob es angezeigt iſt, außerordentliche 
Maßregeln zu ergreifen. Denn ſo wichtig es ift, daß augenblicklich 
die Getreidepreiſe auf dem deutſchen Markte eine gewiſſe Höhe er⸗ 
reicht haben — was aber übrigens nicht ohne Vorgan 
richtig! rechts); wir hatten ſchon früher gleich hohe Preiſe — und 
ſo richtig es iſt, daß während der letztverfloſſenen Monate die Ge⸗ 
treidezufuhr nach Deutſchland nicht die Höhe erreicht hat wie in 
den entſprechenden Monaten der früheren Jahre, eine Erſcheinung, 
die auch in der Natur der Sache liegt, weil in Folge des harten 
Winters die Häfen zugefroren waren, ſo erſcheint mir der gegen⸗ 
wärtige Moment doch nicht dazu angethan zu ſein, 
um ſich jetzt ſchon ernſthaft darüber auszulaſſen, ob der etwa ein⸗ 
tretende Mangel dadurch gehoben werden ſoll, daß wir an unſerem 

olltarif rütteln. Ja, die Berichte, die wir über den Stand der 

ache in Deutſchland und in den anderen Ländern haben, geben 
noch keineswegs ein ſo überzeugendes und ſicheres Bild von der 
Mangelhaftigkeit der künftigen Ernte, daß wir daraus ſchon irgend 
etwas beſchließen könnten. Wir können erſt früheſtens im 
Monat Juni erwarten, darüber ein ſicheres Bild zu haben, und 
chon aus dieſem Grunde wäre es nicht zu rechtfertigen, wenn wir 
jetzt einen Entſchluß faſſen würden. 

Die verbündeten Regierungen ſind ſich nun ſehr wohl bewußt. 
daß ſie die Erſcheinungen auf dem inländiſchen Markt mit Intereſſe 
ſehr wohl zu verfolgen haben, und wir haben auch bereits, und 

ar bevor die Anregungen dazu in der Preſſe ausgegeben worden 
fi, darüber Unterſuchungen angestellt, wie es mit der 

erſorgung des deutſchen Marktes mit Brotfrüchten ſteht. Sollte 
wider Erwarten die Regierung zu der Ueberzeugung kommen, daß 
es ohne außerordentliche Maßregeln nicht möglich iſt, 
die Verſorgung des den Ae dene dann wird ſie ſelbſtredend 
ſich auch ihrer ferneren Pflicht bewußt fein, daß fie zu ſolchen 
Maßregeln übergeht. Sie wird aber dabei ſicher das Intereſſe des 
erſten wirthſchaftlichen Faktors, der Landwirthſchaft, im Auge be⸗ 
halten müſſen und wird niemals zu ſolchen Maßregeln übergehen, 
die auf der einen Seite eine Beſſerung erſtreben, nach der anderen 
aber zu viel verderblicheren Folgen führen. Der Abg. Richter und alle 
diejenigen Elemente im Lande, welche ſich jetzt einer gewiſſen 
Sorge hingeben, dürfen verſichert ſein, daß die Regierung mit 
vollem Intereſſe und vollem Eifer die Vorgänge auf dem Markte 
verfolgt und daß ſie ſeiner Zeit thun wird, eventuell unter Mit⸗ 
hilfe des Reichstags, was ihre Schuldigkeit iſt. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Bamberger (dfr.) Bei der Beſprechung dieſer 
Materie hatten wir im Auge, eine ſo wichtige Sache gegen Schluß 
der Seſſion nicht unbeſprochen vorübergehen zu laſſen, um we⸗ 
nigſtens die Verantwortlichkeit von uns abzuwälzen, wenn jetzt 
nicht energiſchere Maßregeln ergriffen werden ſollten. Wenn aller⸗ 
dings ſchon früher ſolche Preiſe erlebt worden ſind, ſo müſſen wir 
doch damit auf 10 Jahre zurückgehen, und an jenen Preiſen war 
damals die allgemeine Konjunktur ſchuld, während hier lediglich die 

ohen Zölle die Urſache ſind. Der Nachtragsetat für Kamerun er⸗ 
cheint mir weniger wichtig, wie die vom Abg. Richter angeregte 
Frage. Was die Regierungen dazu bewogen hat, in ſo ſpäter Zeit 
dieſen Etat einzubringen, weiß ih nicht. Wir ſollen hiermit zum 
erſten Male Summen bewilligen für die Kriegsführung zu Gunſten 
des Handels. Ich fürchte leider, der Reichstag läßt ſich fortreißen, 
ohne viel Beſehens dieſe Summen zu bewilligen. Und doch ſollte 
man gerade hier die Dinge ſich näher anſehen, denn es handelt ſich 
um eine neue Phaſe in unſerer Kolonialpolitik. Wenn es mit der 
Verwaltung unſerer Kolonien ſo weiter geht, dann bekommen 
wir jo eine Art Sultanat für unſere afrikaniſchen Kolonien, 
Jetzt ſind es weſentlich zwei Elemente, die auf den Reichstag 
wirken, die Inſtruktion der Kolonfalintereſſenten und der Anſturm 
der Kolonialliebhaber. Nachdem ſich die Dinge ſo entwickelt haben, 
ift der Reichstag verpflichtet, ſich die Sache mit kritiſchem Auge an⸗ 
uſehen. Jetzt fol noch der Kolonialrath hinzukommen, der, um 
bei dem Bilde des Sultanats zu bleiben, eine Art Divan bilden 
wird. Angeſichts der Finanzlage des Reiches ſollten wir doch in 
Bezug auf die Bewilligung für Kolonien bedenflicher wie 
bisher werden. Bisher hat die Regierung mehrfach ſich ablehnend 
egen das allzu große Drängen der Kolonialintereſſenten verhalten, 
elbſt Fürſt Bismarck hat das gethan. Ich habe die allerdings nur 
ſubjektive Ueberzeugung, daß es auch den Regierungen am Ende 
gar nicht ſo unangenehm ſein würde, wenn der Reichstag durch 
dieſe Vorlage einen Strich machte. Bisher haben wir nur eine 
Kolonie, die gelobt wurde, das iſt Kamerun. Selbſt mit Neu⸗Guinea 
fängt es jetzt an ſengrig zu werden. In Kamerun leben im Ganzen 
90 Europäer, darunter 68 Deutſche. Die bedeutendſten dort be⸗ 
theiligten Firmen ſind Jantzen und Thormaelen, ſowie Woermann. 

ür dieſe In ereſſen ſollen wir jetzt Geld bewilligen. 

rüher hieß es, der Kolonie geht es ſchlecht, alſo braucht ſie Geld. 

etzt ſagt man, 11 proſperirt, und um weiter zu proſperiren braucht 

e auch Geld. Alſo rechts wie links Geldforderungen. (Heiterkeit. ) 
Die Herren vom Kolonialamt wollten mit der geplanten Anleihe 
uns die Diskuſſion erſparen. Eines ſchönen Tages wäre die Sache 
perfekt geweſen und alles wäre wie Oel an uns vorübergefloſſen. 
(Heiterkeit) Ich danke den Herren, daß ſie dieſe Abſicht auf⸗ 
gegeben haben. Die Ziffern für 1889 ergeben für Kamerun 
4 Millionen Export und etwas über 4 Millionen Import. Beſehen 
wir uns die Einfuhrartikel näher: Es ſind zunächſt über eine 
Million Schießpulver und eine halbe Million Branntwein. Dann 
kommt aber das Beſte: Ich habe meinen Augen nicht getraut, als 
ich las, daß 1¼ Millionen baares Geld nach Kamerun ausgeführt 
werden. (Heiterkeit.) Davon iſt über eine Million geprägtes 
Gold. Wenn ich nicht fürchtete, den ſchlafenden Löwen der 
Währungsdebatte zu wecken (große Heiterkeit), würde ich näher 
darauf eingehen. Wollen wir wiſſen, weshalb jetzt das Geld 
verlangt wird, ſo liegen die Karten ganz offen: die Motive 
der Vorlage decken ſich mit einer Denkſchrift der Firma Jantzen 
und Thormaelen, die im Jahre 1889 eingereicht worden iſt. 
Damals genehmigte die Regierung die Vorſchläge dieſer Denkſchrift 
nicht. Der bedeutendſte Volksſtamm, der in Kamerun angeſeſſen 
80 ſind die ziemlich civiliſirten Duallas, deren Wohlſtand und 

iwiliſation darauf beruht, daß ſie den Handel mit der Küſte 
und dem Hinterland vermitteln. etzt ſollen dieſe aus ihrer 
Stellung verdrängt werden, das iſt der Zweck der Denkſchrift 
und der heutigen Vorlage. Die Hamburger Herren be⸗ 
klagen ſich darüber, daß dieſe Duallas, ihre 1 
8 mitunter 500 Prozent verdienen. a, wenn 
die Herren eine ſolche Sorache führen, in denen Worte wie mühe⸗ 
loſer Profit, Monopol u. a. vorkommen, was ſoll da erſt Herr 
Bebel jagen? (Heiterkeit). Die Dugllas will man einfach mit 
Gewalt niederſchlagen, das haben die Hamburger Herren offen aus⸗ 
ſchaſt geſch Und dabei haben wir mit den Duallgs Blutsbrüder⸗ 
chaft geſchloſſen. (Heiterkeit). Der Hauptzweck ſoll ſein, die Duallas 
vom Handel zu entwöhnen und ſie zur Arbeit zu 77 Man 
will den Weg nach dem Hinterland offen haben und die Duallas 
gut Arbeit in den en anhalten, oder, da diefe ſelbſt nach 

egerart etwas faul ſind, ſie wenigſtens dazu bewegen, ihre 
Sklaven zur Plantagenarbeit anzuhalten. So ſtebt es ganz offen 
in der Denkſchrift. Die Sache mit den Sklaven iſt ja recht ver⸗ 
lockend für die Miſſion. Oder ſollen etwa auch hier Flinte und 
Bibel Hand in Hand gehen Bisher hat die Flinte der Miſſions⸗ 
thätigkeit überall nur geſchadet. Alſo für dieſe Zwecke ſollen wir 
Geld aus dem Reichsſäckel hergeben? Die Hamburger Herren 
thäten gut, lieber in ihre eigene Taſche zu greifen, wie es eng⸗ 
liſche Kaufleute in ſolchen Fällen thun. Ich würde mit mir 


ift (ſehr h 


ſelbſt handelte, aber die Vorlage geht mir zu weit. Für ſolche 
Be kann ich nichts bewilligen. Es tft gar nicht fo leicht, dort 

rieg zu führen, wie zuerſt das Beiſpiel der Expedition des 
Die Zintgraffſche Expedition 
ehabt. Hier wird uns nun aller⸗ 
undert Mann aus. Für Oſtafrika 


Lieutenants Zeuner bewieſen hat. 
at noch mehr Schwierigkeiten 
dings geſagt, wir kämen mit 


war es auch erſt ſo, Graf Bismarck ſagte uns, es wären 400 
Mann gern heute haben wir dort 1700 nöthig. Was wir von 
den weſtafrikaniſchen Stämmen wiſſen, ermuthigt nicht gerade zu 


einem ſolchen Experiment. Elfenbein, Palmkerne und Gummi ſind 
die Hauptausfuhrartikel aus dem Hinterland von Kamerun. Dafür 
brauchen wir nicht ſolche Summen herzugeben. Die Kolonial⸗ 
politik und die Subventionirung der ern ai] hat dem Reich 
bereits 27 Millionen gekoſtet. Wie ich vorhin ſagte, wird die 
anze Kolonialpolitik getragen einerſeits von dem Drängen der 
olonialenthuſtaſten, andererſeits der Kolonialintereſſenten. Welche 
unklare Vorſtellungen in den Köpfen der Kolonialenthuſiaſten über 
die Kolonie Kamerun herrſchen, beweiſt ein vor einiger Zeit er⸗ 
ſchienener Artikel des ee en Korreſpondent“, worin über 
die Ideen, die man ſich im Mutterlande über unſere Kolonien 
bildete, geſpottet und vor allen Uebertreibungen gewarnt wird. 
Es heißt da u. a. „Dieſe Uebertreibung tft die Wurzel, auf der 
ſich die ganze Kolonialſchwärmerei immer wieder aufbaut. 
Mit jeder Poſt werden, beſonders von Schullehrern, an 
das deutſche Konſulat in Kamerun, ja ſogar „an 
Ihre Majeſtät die Königin Aqua“ „(Geiterkeit) Bitt⸗ 
geſuche und Anfragen aller Art gerichtet, welche neben vollſtändiger 
Verkennung der dem Schullehrer dort obliegenden Aufgaben eine 
ſo grundnaive Auffaſſung der Verhältniſſe verrathen, wie man ſie 
wenigſtens von verſtändigen Leuten nicht erwarten ſollte. Es 
kommen Bewerbungen von Lehrern, Landwirthen ꝛc., namentlich 
von ſolchen Auswanderungsluſtigen, die gleich mit der ganzen Fa⸗ 
milie aus Amerika und Deutſchland nach Kamerun verziehen möch⸗ 
ten. Fabrikanten von Zylinderhüten und ſonſtige Gewerbetreibende 
nahen ſich den eingeborenen Königen mit der unterthänigſten Bitte 
um Ernennung zum Hoflieferanten. ( Heiterkeit.) Inſtitutsvorſteher 
und Vorſteherinnen verſichern ihre Bereitwilligkeit, den eingebore⸗ 
nen Prinzen und Prinzeſſinnen eine ſtandesgemäße Erziehung zu 
gewähren. (Große Heiterkeit.) Ja, das iſt der Eifer, mit dem 
man behauptet, daß unſere Kolonfal⸗Unternehmungen im Lande be⸗ 
grüßt werden. Mit dieſen Dingen iſt aber nicht zu ſcherzen, es 
handelt ſich hier auch um ein Spiel mit der Geſundheit. Die Ge⸗ 
fahren des Fiebers beruhen nicht auf Einbildung. Die Sache liegt 
nicht ſo einfach, wie es ausſieht. Wir wollen Kamerun als Reichs⸗ 
kolonie behandeln, die einen ordentlichen Etat hat. Ich möchte 
nicht, daß die Kolonialpolitik eine Domäne des Kolonialamtes wird. 
Die Sache iſt nicht unbedenklich, da wir noch andere wichtige 
Sorgen haben. ch liebe die Schwarzſeherei nicht, aber ſo viel 
kann ich ſagen: die . politiſche Lage in Europa iſt 
nicht unbedenklich. Noch vor Kurzem hat Rußland für Heeres⸗ 
zwecke eine bedeutende Anleihe aufgenommen. ch bitte Sie, an⸗ 
geſichts dieſer Lage ſich die Zuſtimmung zu dieſer Vorlage ein⸗ 
gehend zu überlegen. (Beifall. 

Staatsſekretär Frhr. v. arſchall: Würden wir nach 
den Rathſchlägen des Herrn Vorredners unſere koloniale Politik 
einrichten, dann hätten wir die ſicherſte Garantie, daß aus unſeren 
Kolonien niemals etwas wird. 255 die verbündeten Regierungen 
iſt die Frage, ob Deutſchland Kolonien haben ſolle nicht, ein für 
alle Male entſchieden. Wir müſſen daher die möglichſte Förde⸗ 
rung derſelben ins Auge faſſen. Allerdings läßt ſich dabei nicht 
vermeiden, die Geſundheit und das Leben von Menſchen aufs 
Spiel zu ſetzen. Wer davor zurückſchrickt, darf keine Kolonjalpoli⸗ 
tik treiben, aber Deutſchland bat diejenigen Elemente, welche zur 
thatkräftigen Ausübung der Kolonialpolitik geeignet ſind. Wollen 
wir überhaupt Kolonialpolitik treiben, houm. en wir auch 

eg be en, den vor uns andere Nationen gegangen ſind. Wir 
fangen an der Küfte an uns anzuſiedeln, dringen allmählich in das 
Innere vor, und wenn uns bewaffneter Widerſtand entgegentritt, 
ſo ſchlagen wir ihn mit den Waffen nieder. 

Zu ſo ſchwerwiegenden Bedenken aber, wie Herr Bamberger 
ſie ausſprach, ehe keine Veranlaſſung vor. Es handelt ſich doch 
nur um eine Anleihe von 11, Millionen für eine Kolonie, die ſich 
bis jetzt vollkommen ſelbſt erhalten hat und in Jahr und Tag die 
Anleihe vollkommen abtragen kann. Ich kann natürlich keine voll⸗ 
ſtändige Garantie darüber übernehmen, ob alle die Mittel, die an⸗ 
gegeben ſind, um das Hinterland von Kamerun zu erſchließen, 
auch die richtigen ſind. Die Kolonialabtheilung ſtützt ſich aber auf 
Männer, die im Hinterland von Kamerun geweſen ſind. Wenn 
einige Firmen von unſeren Maßnahmen Vortheil ziehen, ſo iſt das 
doch noch kein Grund gegen dieſe Anleihe. 

Ich kann nicht zugeben, daß der Reichstag bisher die Kolonial⸗ 
forderungen der verbündeten Regierungen kritiklos bewilligt hat. 
Bei den Forderungen für Oſtafrika gingen noch immer mehrtägige 
Debatten vorher, und dann erfolgte doch die Bewilligung mit 
verſchledenen Schutzkautelen. Die verbündeten Regierungen fin 
in der Kolonialpolitik inſofern in einer ſchwierigen Lage, als auf 
der einen Seite ihnen vorgeworfen wird, daß ſie das deutſche 
Volk in phantaſtiſche Dinge hineintreiben, auf der anderen Seite 
aber von den Freunden der Kolonialpolitik ein zu wenig ener⸗ 
Bor Vorgehen behauptet wird. Gerade dieſe entgegenſtehenden 

orwürfe beweiſen jedoch, daß wir den aan ittelweg ein- 
geißlagen baben. Die europäiſche Lage iſt keineswegs jo ernit, 
aß wir nicht innerhalb des Rahmens, den wir uns geſteckt haben, 
unſere Kolonialpolitik weiter führen könnten. j 
Zum Schluß möchte ich den Herrn Vorredner dahin berich⸗ 
tigen, daß es kein eigentliches Kolonialamt giebt, ſondern eine 
Kolonialabtheilung mit einem ſelbſtändigen Dirigenten, die aber 
ein Theil des Auswärtigen Amtes iſt und unter verantwortlicher 
Leitung des Staatsſekretärs im Auswärtigen Amt und des Reichs⸗ 
kanzlers ſteht. — Ich 9 dem Hauſe dringend die Annahme 
der Vorlage, die eine Garantie dafür geben wird, daß unſere 
n Kolonie Kamerun in ihrem Gedeihen weiter ge⸗ 
u 


wird. 
Abg. Graf Mirbach führt Pe dem Abg. Richter eine | A 


Reihe von Löber aus früheren Jahrzehnten an, in denen die Ge⸗ 
treidepreiſe höher geweſen ſind als jetzt und ſchließt dargus, daß 
egenwärtig die Getreidepreiſe nicht in außergewöhnlicher Weiſe ger 
ſtlegen ſeien. Der Redner verwahrt ſich dagegen, daß beim Ein⸗ 
tritt einer Mißernte die Zölle ermäßigt oder aufgehoben werden, 
weil dann die Landwirthſchaft doppelt geſchädigt würde, und ver⸗ 
tritt die Anſchauung, daß hohe Getreidepreiſe einen . 
Aufſchwung, zurückgehende Getreidepreiſe einen allgemeinen wirth⸗ 
ſchaftlichen Rückgang bedeuten. 

Abg. Bebel (S.⸗D.): Der Staatsſekretär hat in Bezug auf 
die Kolonialpolitik nur allgemeine Redensarten gemacht, aber ſie 
in keinem einzigen Punkte mit Gründen belegt. Nur eine ſeiner 
Ausführungen iſt intereſſant; bisher wurde die Kolonialpolitik 
durch Handelsintereſſen begründet; heute hören wir, daß die Würde 
des deutſchen Volkes die Fortſetzung der Kolonialpolitik im Sinne 
der Vorlage erfordere. Das deutſche Reich ſoll auf unabſehbare 
Wege geführt werden nur im Geſchäftsintereſſe zweier Firmen, um 
ihnen den Zwiſchenhandel der Duallas zu überliefern. Die Duollas aber 
werden ſich widerſetzen, und werden nie . en werden. Darin be⸗ 
ſteht ja überhaupt unſere ganze Kulturarbeit. Wir lehnen es ab, dafür die 
Mittel zu bewilligen. Zweifellos iſt dies nicht die letzte Forderung, wir 
werden, um der ſogenannten Würde Deutſchlands zu entſprechen, 
weitere und weitere Opfer zu bringen, ohne daß dem deutſchen 


ich um Aufwendungen für die Kolonie] Handel Vortheile gebracht werden; im Gegentheil die entſtehenden 
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Verwickelungen werden den biskerigen Handel zerſthren⸗ Der 


Schlußeffekt wird die Verheerung Afrikas durch den Schnaps fein. 

Mit beſonderer Genugthuung hat mich erfüllt die Fordern 
für die Betheiligung Deutſchlands an der Weltausftellung in Chicago. 
Hierfür wollen wir jede Summe bewilligen. Ich bedauere, daß 
die Regierung dieſen Standpunkt nicht auch bei der Weltausſtellung 
in Paris vertreten hat. Hätte Deutſchland der Einladung Frank⸗ 
reichs Folge geleiftet, jo wären die traurigen Vorgänge vom 
vorigen Jahre bei Gelegenheit der Anweſenheit der Kaiſerin 
5 5 in Paris nicht geſchehen. Deutſchlands Induſtrie und 

ewerbefleiß können durch ein ſolches Fernbleiben nur ungeheuren 
See a der Getreibetf den wir ei 

egen der Getreidetheuerung werden wir eine Interpellation 
ſtellen. Denn das iſt eine Frage, die nicht fo Bir abgethan 
werden kann, wie es Graf Mirbach thun zu können vermeinte. 

n der jetzigen rückläufigen Geſchäftslage bei dem Sinken der 
Löhne, dem ſteigenden Angebot über die Nachfrage, iſt die Brot⸗ 
theuerung um ſo furchtbarer. Der Getreidekonſum nimmt mehr 
und mehr ab. Graf Mirbach freilich betrachtet eine Ermäßigung 
der Getreidezölle als eine Schädigung der Landwirthſchaft. (Vize⸗ 
präſident Graf Balleſtrem erſucht den Redner, die Grenzen 
der Diskuffion nicht zu überſchreiten.) Das ſei eine Lebensfrage 
des deutſchen Reiches, und er werde ſie auf einem anderen Wege 
noch zur Sprache bringen. 

„Abg. Frhr. v. Huene (Zentr.): Ich beantrage die Ueber⸗ 
weiſung des Nachtrags an die Budgetkommiſſion. Mit einer ein⸗ 
fachen Herabſetzung des Getreidezolls wird man die Theuerung 
nicht beſeitigen; man muß der Börſe auf die Finger fehen. 
(Lachen links.) 

Abe: v. Kardorff (Rp.): Der Getreidezoll hat, wie die 
Statiſtik ergiebt, für die Landwirthe des Oſtens einen gußerordent⸗ 
lich e erth gehabt. Die Gegner der Getreidezölle bitte 
ich, ch mit der Getreidebörſe zu beſchäftigen. Alles verfügbare 
Getreide iſt in den Händen des Handels. Herrn Bebel erwidere 
ich, daß die Abnahme der Arbeit eine natürliche Folge der frivolen 
Strikes iſt. Die Abnahme des Brotkonſums hängt mit der Zu⸗ 
nahme des Konſums anderer Lebensmittel zuſammen. 

In Bezug auf die Kolonialpolitik iſt es gut, daß die anderen 
Nationen ni t die Anſchauungen des Abg. Bamberger gehabt 
haben; ſonſt wäre heute noch die ganze Welt unziviliſirt. Wir 
haben ſchon Großes erreicht auf ziviliſatoriſchem Gebiete; der 
Schnapskonſum iſt eingeſchränkt worden und noch viel mehr der 
Sklavenhandel. 

Direktor im Kolonialamt Geh. Rath Dr. Kaiſer erklärt fich 
die Begründung der Vorlage für die Kommiſſion vorbehalten zu 
wollen. Was Abg Bamberger von dem Zwiſchenhandel der Duallas 

eſagt hat, iſt unrichtig. Dieſer beſteht darin, daß ſie den aus dem 

nnern kommenden Karawanen auflauern, ihnen die Waaren weg⸗ 
nehmen oder ihnen lächerliche Preiſe feſtſetzen; er beſteht in nichts 
weiter, als in Raub und Erpreſſung. nen ſolchen Volksſtamm 
darf man doch nicht als Gegenſtand der Sympathie hinſtellen. Es 
handelt ſich nicht um die Organisation von kriegeriſchen Expeditio⸗ 
nen oder um Vortheile für die Firmen Jantzen und Wörmann, 
ſondern um ſtaatliche Aufgaben. Wir wollen nichts anderes als 
Sicherheit, Frieden und Kultur im Lande herſtellen und den Handel 
befeſtigen. Kamerun fällt in die Sklavenzone. 

egen den Sklavenhandel in Kamerun nur wenig thun können, 
ondern können es nur mit dem Aufwand großer Machtmittel. 
Auch die Mittheilungen des Abg. Bamberger über die Entſtehungs⸗ 
geſchichte der Vorlage ſind nicht richtig. Wir haben uns durchaus 
nicht einſeitig auf den Bericht von Jantzen und Thormälen geſtützt. 

Abg. Dr. Buhl (nat. lib.) will erſt in der 3 auf die 
einzelnen Fragen eingehen. In Bezug auf die Getreidetheuerung 


ab abe er mit ejriebigung bon ber Seflirung des Staatsſekretärs 
Wr alten eee dieſer hochwichtige ET 


Vorlage zu bringen, fo wird meine Partei ihr keinen Widerſtand 
entgegenſetzen. Ich gebe dem Abg. Richter zu bedenken, ob es für 
die ganze dorgun unſeres Marktes smecmäßlg iſt. derartige 
Angelegenheiten in ſolcher Weiſe zur Sprache zu bringen. Dieſe 
Verſorgung kann in gefährlicher Weiſe erſchwert werden, 
Zollma Sr ſofort in Ausſicht geſtellt werden. 

Abg. Richter: Der Abg. v. Kardorff hat uns dargelegt, daß 
die oſtpreußiſchen Grundbeſitzer nicht den erwarteten Nutzen von 
ehabt haben. Dann iſt um ſo weniger Grund 
vorhanden, die Zölle aufrecht zu erhalten. Der Miniſter v. Böt⸗ 
ticher ſagt, die Regierungen würden Maßregeln treffen, wenn ein 
Mangel vorhanden ſei. Das iſt aber ein relativer Begriff, über 
den man verſchiedener Meinung ſein kann. Dem Abg. Grafen 
Mirbach möchte ich erwidern, daß in den ſchlimmſten Hungerlahren, 
wenn die Getreidepreiſe ſehr hoch waren, die Getreidezölle ſuspen⸗ 
dirt worden find. Der jetzige hohe Preis für Roggen ſſt fett 
1880/81 nicht vorhanden geweſen. Was die Sache noch ſchlimmer 
macht, das find die hohen Kartoffelpreiſe, * noch bie ein 
Mangel an Arbeitsgelegenheit kommt. Der Abg. Graf Mirbach 
hat mit ſeinen Ausführungen lediglich den Satz varlirt: „Wenn die 
Könige bauen, haben die Kärrner zu thun“. Aber ebenfo gut, wie 
man ſagt: „Hat der Bauer Geld, hats die ganze Welt“, kann man 
dieſen Satz auch auf den Arbeiter anwenden. 

Vizepräſident Graf v. Balleſtrem bittet den Redner, die 
Grenzen der Diskuſſion nicht zu überſchreiten. 

Abg. Richter (fortfahrend): 250 habe wis knapp auf eine 
Erwiderung einer Ausführung des Abg. Graf Mirbach beſchränkt. 
Man hat uns geſagt, wir ſollten auf die Börſe einwirken, welche 
an den hohen Prel en ſchuld ſein ſoll nun früher wurde der Börſe 
der Vorwurf gemacht, ſie drücke die Preiſe zu ſehr. 

Was dann Kamerun betrifft fo bat ſich der Staatsſekretär 
von Marſchall die Erwiderung auf die Ausführungen des Abg. 
Bamberger ſehr leicht gemacht. Sie paſſen auf alle Einwände von 

egneriſcher Seite. Eine ſolche Erwiderung könnte man einfach 
ereoihptten laſſen, fie paßt auch für alle Summen. Was den 
Etat für Kamerun betrifft, ſo müſſen wir den in Zukunft in allen 
Einzelheiten hier feſtſetzen, und damit müſſen wir jetzt hier den 
nfang machen. Es ſollen neue Stationen errichtet werden, aber 
aus welchen Mitteln ſollen dieſe erhalten werden? Sind dazu 
Schutztruppen nöthig? Es handelt ſich dort in ganz Kamerun um 
im ganzen 32 Deutſche, für welche wir jährlich 500000 M. aus⸗ 
geben. Dieſe Kane Forderung hängt zuſammen mit dem Anlethe⸗ 
tojeft für Kamerun. Lediglich durch eine Veröffentlichung 
er „Hamburger Börſenhalle“ iſt es mir möglich geworden 
ſeiner Zeit die Kolonial⸗Anleihe hier zur Sprache zu bringen. Es 
iſt mir Einſicht in eine umfangreiche Denkſchrift geſtattet worden. 
Sie führt den Titel: „Kamerun, begehen en und Vorſchläge 
der Firma Jantzen u. Thormählen.“ Dieſelbe iſt als Manuſtript 
edrucdt. In der Denkſchrift wird ausdrücklich geſagt, daß die 
eußerungen der Intereſſenten von einer beſonderen Bedeutung 
ſeien, da dieſe Sachperſtändige ſeien. Nun, ein Intereſſent iſt ſehr 
leicht geneigt, die Sache einſeitig zu betrachten. Wir hätten aber 
den Anſpruch darauf, daß uns die Denkſchrift voll und ganz mit⸗ 
getheilt wird, denn es iſt das ja die Anſicht der Hauptintereſſen⸗ 
ten, und Sie werden dann finden, daß durchaus nicht Alles in 
der Denkſchrift dazu geeignet iſt, die Forderung hier zu unter⸗ 
ſtützen. Deshalb hat der Regierungsvertreter klug gethan, 
daß er die Denkſchrift in den Hintergrund zu rücken ſuchte. 
Nach dem Artikel der „Hamburger Börſenhalle“ ſollten 
Verhandlungen von Seiten der intereſſirten eriten Ftr⸗ 
men im Gange ſein, unter Verwaltung dortiger Ban⸗ 
ken eine fünfprozentige Kolonial- Anleihe aufzunehmen. Die 


wenn 


den e, len 


Bisher haben wir 


| 


Forde run „die an uns gelangt ift, iſt wieder ein Niederſchlag des 
verunglückten Anleiheprojekts. Der Zuſammenhang zwiſchen dieſer 


Anleihe und der Forderung iſt alſo in jeder . erwieſen. 


n der Denkſchrift iſt ausdrücklich angeführt, man hätte es anſehen 
können, wie die Dinge bisher lagen. Aber dann wird auf das 
Sinken des Preiſes von afrikaniſchen Bodenprodukten hingewieſen, 
daß Palmöl und Palmkerne auf dem europäiſchen Markte gefallen 
ſeien. Weil für die Firma Jantzen und Thormählen eine ungünſtige 
Geſchäftskonjunktur entſtanden tft, darum ſoll auf Reichskoſten das 
Abkommen mit den Duallas gebrochen werden, das iſt die Frage, 
für die die „Würde der dentſchen Nation“ in Betracht kommt. Nicht 
die halbziviliſirten Völker in ihrem Beſitzſtande zu ſichern, betrachtet 
man als die höher ſtehende Pflicht, ſondern ihnen die höhere Kultur 
zu ſichern. Die Duallas wahren ſich nur das Monopol, welches 
fie bisher gehabt haben. Sie find keine ſchlechteren Menſchen, als 
diejenigen, welche Kolonialpolitik treiben. ach den ganzen Ren⸗ 
tabilitätsberechnungen, die aufgeſtellt werden, wird darauf gerechnet, 
daß wir noch mehr Schnaps und Gewehre hinbringen, als jetz: 
ſchon. Bei uns wird auf den Kopf 4½ Liter Schnaps gerechnet ; 
mit dem, was dort hingeführt wird, könnte man ſchon 150 000 
Kameruner verſorgen. 5 x E 

Dieſe Ziffern haben bewieſen, wie Recht Herr Stöcker hier 
wirklich einmal hatte, als er die nachtheiligen Folgen des ganzen 
deutſchen Einfuhrhandels in Kamerun ſchilderte. Und in ſolche 
Unternehmungen, welche den Schnapshandel noch tiefer in Afrika 
einführen wollen, ſollen wir uns jetzt einlaſſen. Das Reich miſcht 
bier ſich zum erſten Male in die Frage des eigentlichen Erwerbs, 
während man es bisher nur für die Aufgabe des en ae 
bat, an die Ausübung der Hoheitsrechte zu denken. In England 
ift man keineswegs immer jo kolonialenthuſiaſtiſch, wie es hier dar⸗ 
eſtellt wird. Man hat ſich dort ſtets genau erkundigt bei neuen 
Folonien, wie es mit der Beſoldung der Verwaltungsbeamten aus⸗ 
ſieht, und iſt in der Gewährung von Staatsmitteln dazu überaus 
ſparſam geweſen. England aber kann ſich wegen ſeiner inſularen 
Lage in manche Verhältniſſe einmiſchen, bei denen es für andere 
Staaten überaus bedenklich iſt. Wir haben ſchon an den europäi⸗ 
ſchen Schwierigkeiten genug, ſo daß wir nicht nach Kamerun zu 
gehen brauchen, um die anderen Schwierigkeiten, die uns Oſtafrika 
und Südweſtafrika bereiten, noch zu erhöhen. (Beifall links.) 

Abg. Dr. v. Frege (konſ.): Die Ausführungen des Abg. 
Richter zeigten nur die Abſicht, alles zu verneinen und es dar⸗ 
zuſtellen, als ob die Motive der Regierung der Denkſchrift der 
Hamburger Intereſſenten entnommen find. Wir theilen 
nahme nach keiner Richtung. Auch ich bin gewiß ein Gegner des 
zunehmenden Schnapsgenuſfes in Afrika, aber damit hat dieſe For⸗ 
derung gar nichts zu thun. h + l 

Die Preisſteigerung des Getreides iſt lediglich Schuld der 
Hauſſepartei an der Getreidebörſe; die Landwirthſchaft hat daran 
gar kein Intereſſe. N 8 

Abg. Graf Mirbach: Herr Richter erklärt jedesmal, ich 
hätte ihm 8 eine Niederlage erlitten; ich finde, daß ich 
über ihn Sieger geweſen bin. Aber er liebt derart das Selbſtlob, 
daß ich nicht in ſeiner Nähe ſitzen möchte. (Ob!) In den früheren 

ahren trat allerdings eine Zollermäßigung bei hohen Getreide⸗ 
preiſen ein, aus Schwäche gegen Schreier und Radaumacher. 

ber damals war die Getreideverjorgun viel ſchwiexiger wie 
deute und außerdem waren die Getreidezölle minimal. Man kann 
von der Landwirthſchaft nicht verlangen, daß ſie alle Nörgler und 
Kritiker jo billig ernährt, wie ſie es verlangen. EN 

Abg. Richter: Nicht aus Schwäche gegen Schreier find in 
den vierziger Jahren die Zölle ſuspendirt worden, ſondern weil 
man damals dergleichen als etwas Selbſtverſtändliches erachtete. 
Das war noch nicht die Zeit, wo Intereſſenten es ſich erlauben zu 
können glaubten, die Klinke der Geſetzgebung auf Koſten des all- 
gemeinen Wohles zu handhaben. Was Abg. Graf Mirbach über 
Selbſtlob geſprochen, laſſe ich unbeantwortet, denn ſolche Rede⸗ 

i ext mich an eine Subſtanz, die ich allerdings für die Land⸗ 

w Sen er halte, als die Zölle. (Heiterkeit.) 
zenn wir die Kolonfalpolitit aufgeben, jo würde man uns 
nicht für ſchwach halten, ſondern für klug, weil wir einen Fehler 
einſehen und nicht noch mehr Geld zum Fenſter hinausſchmeißen. 

Hierauf wird der Nachtragsetat mit dem Anleihege- 
ſetz der Budgetkommiſſion überwieſen. Ein Vertagungsan⸗ 
trag wird abgelehnt. Es folgt die dritte Berathung der 
Gewerbenovelle. arg \ 

In der Generaldiskuſſion erklärt 

Abg. Cegielski (Pole) die Zuſtimmung ſeiner Fraktion zu 
dem Geſetze. ; 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Dienstag 11 Uhr. 
Antrag Adelmann, betreffend Abänderung des 
Invaliditäts⸗Verſicherungsgeſetzes, Gewerbe⸗ 
novelle.) Schluß 4%, Uhr. 


Deutſchland. 
Berlin, 4. Mai. 

— Wie aus unſeren telegraphiſchen Nachrichten unter 
Düſſeldorf erſichtlich, hat der Kaiſer auf dem Feſt der 
Provinziallandſtände u. A. geſagt, daß das Heil im Zu⸗ 
ſammenwirken liege. Vielleicht nimmt auch der 
Reichskanzler v. Caprivi dieſe Aeußerung ad notam und 
unterläßt es in Zukunft, große Parteien ohne jede Veranlaſſung 
zu brüskiren und als nicht ſtaatserhaltend zu bezeichnen, 
wenn ſie nach ihrer Ueberzeugung und nicht nach dem Willen 
und Belieben des Miniſters "innen. Ein der Unterſtützung 
o ſehr bedürftiger Staatsmann wie Herr v. Caprivi, der noch 
dazu die Erbſchaft eines Bismarck angetreten hat, ſollte ſich 
wahrlich nicht ohne Noth politiſche Gegner ſchaffen. 

Der Geh. Oberfinanzrath a. D. Dr. Rüdorff, Präſident 
regten ee itsötttiengefeifiafe 11 1 


Gerolſtein, 

{ 4. Mai. Amtliches Wahlergebnis. 

Trier Bam Apr im 1. MWahltreiie des Segierungstezirt 

Reichst un, Prüm Bittburg) ſtattgehabten Erſatzwahl zum 
ale garde Lederfabrikant Eduard Nels aus Prüm 

am 

üblt. 


mit 9859 Stimmen bei 9928 abgegebenen Stimmen ge- 


Freiburg a. d. Elbe, 4. Mai. Amtliches Wahl⸗ 
de nie der im 19. Hannoverſchen ee eunrdefehe 
Bu Fan 30. April ſtattgehabten Reſchstags⸗Stichwahl: 
Fürst Bs Wanzen 16053 Stimmen abgegeben, davon erhielt 

[feld 10 549 Stimmen, Zigarrenfabrikant J. H. 

= 8 1 11 (Stade) 5504 Stimmen. 
u. a., M., 4. Mai. Die bieſige Strafkammer ver⸗ 
Bee 1 — Wiedm pen  Stutt 5 wegen des 
annten, 5 Trankfurter Ztg.“ erſchienenen rültels, durch 


den ſich das Offtzierkorps e 5 en 
ments beleidigt fühlte, zu wet kg rer Ri 
Man hat ſich alſo mit der ſchweren Verurtheilung des Verantwortl. 
Redakteurs der „Frankf, Zeitung“ wegen dieſer ſelben Ange⸗ 
legenheit, die obendrein ohne ſein Wiſſen aufgenommen war, nicht 
begnügt, ſondern auch noch den Autor ermittelt, um ihn ebenfalls 
die ganze Schwere des Geſetzes für ſeinen Irrthum fühlen zu 
laſſen. Das nennt man wenigſtens durchgreifende Arbeit! 


ieſe An⸗ 9 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Hamburg, 4. Mai. Die ſeit Wochen im Gange befind⸗ 
lichen Vorbereitungen zur Bildung eines aus allen Kreiſen der 


hieſigen Bevölkerung zuſammengeſetzten Komites, welches eine 


ſolenne Feier des 400 jährigen Jahrestages der Entdeckung 
Amerikas veranſtalten ſoll, ſind nunmehr beendigt. Für den 
11. und 12. Oktober 1892 ſind große Feſtlichkeiten in Aus⸗ 
ſicht genommen, zu welchen hervorragende Männer aus ganz 
Deutſchland und in Amerika anſäſſige Deutſche eingeladen 
werden ſollen. 

Wien, 4. Mai. Die „Neue Freie Preſſe“ bezeichnet die 
Unruhen in Bekescſaba bei Szegedin als ſolche agrariſchen 
Charakters. Dieſelben ſeien dadurch hervorgerufen worden, daß 
ländliche Arbeiter ſich trotz des dagegen erlaſſenen Verbotes in 
die Liſten des Arbeiterklubs eintragen ließen. Die Unruhen 
wiederholten ſich am Sonntag, indem zahlreiche Arbeiter, unter 
denen auch Frauen waren, ſich zuſammenrotteten und die Frei— 
laſſung der am Freitag verhafteten Rädelsführer forderten. 
Das herbeigeeilte Militär mußte mit gefälltem Bajonett vor⸗ 
rücken, um die Straßen zu ſäubern. Verwundet wurde 
Niemand. 

Wien, 4. Mai. Die deutſchen Delegirten zu den Handels⸗ 
vertrags⸗Verhandlungen waren der „Politiſchen Correſpondenz“ 
zufolge eingeladen worden, Peſt zu beſuchen, wo ſie gaſt⸗ 
freundlich empfangen werden würden. Dieſelben waren jedoch 
verhindert, der Einladung Folge zu leiſten, da ſie ſofort nach 
den hieſigen Verhandlungen nach Berlin reiſen mußten, um 
an den Berathungen betreffs der bevorſtehenden zollpolitiſchen 
Verhandlungen theilzunehmen. 

emberg, 4. Mai. Die geſtrige Zentennarfeier der pol⸗ 


niſchen Verfaſſung vom 3. Mai 1791 wurde in vielen Städten] R 


mit polniſcher Bevölkerung als nationaler Feiertag feſtlich be- 
angen. Hier und in Krakau wurden in ſämmtlichen Kirchen 
Feſtgottesdienſte abgehalten, ſpäter fanden feſtliche Umzüge 
durch die Straßen ſtatt, im Rathhauſe und an vielen anderen 
Orten wurden auf die Bedeutung des Tages bezügliche Vor⸗ 
träge gehalten, Abends fand im Theater Feſtworſtellung ſtatt; 


Die Feier iſt ohne jeden 
Zwiſchenfall verlaufen. 


ttich, 4. Mai. Hier blieb geſtern Alles ruhig, jedoch 
befürchtet man für heute den Ausbruch des allgemeinen Streiks 
in den Kohlengruben am linken Maas⸗Ufer; die Behörden 


die Stadt war glänzend erleuchtet. 


haben umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen. — In Tilleur | 


fanden Verſammlungen unter freiem Himmel ſtatt, in 
denen die Redner zum Streik aufforderten; die Cafes 
wurden ſchon um 8 Uhr Abends geſchloſſen. — In 


Jemappes warfen die Ausſtändigen in mehreren Straßen 
die Fenſter ein, einige Verhaftungen wurden vorgenommen, 
es herrſcht Beſorgniß vor Steigerung der Erregung — In 
Seraing geht die Agitation im Stillen fort; den nicht 
ſtreikenden Arbeitern wurden die Fenſter eingeworfen. — In 
Quaregnon, Wasmuel und Hornu wurden bei den Arbeiter⸗ 
Syndi Stan ‚Die Kaſſenbücher beſchlagnahmt. 


utirtenkammer. Dumay begründete 


PL 8 

ſeine Interpellation über die Vorgänge am 1. d., berichtete 
über die Vorgänge in Fourmies, und machte für dieſelben 
einzig und allein den Miniſter des Innern verantwortlich. 
Boyer beklagte ſich über feine Verhaftung in Marſeille und 
über die Brutalität der von der Regierung ertheilten Befehle. 
Der Boulangiſt Erneſt Roche erklärte, er habe in Fourmies 
eine unparteiiſche Unterſuchung angeſtellt. Dieſelbe ergebe, daß 
die Menge durch das brutale Vorgehen der Gendarmerie am 
Morgen aufgereizt worden ſei, nach der Gendarmerie, nicht 
nach den Truppen ſei mit Steinen geworfen worden, einige 
Steine hätten allerdings auch die Soldaten erreicht. Ohne 
alle vorherige Aufforderung oder Ankündigung hätten die 
Soldaten darauf mit dem Schießen begonnen, das 3 bis 4 
Minuten gedauert habe. 

Nach Meldungen aus Fourmies hat heute die Beerdigung 
der bei dem Znſammenſtoß am 1. d. M. getödteten neun Per⸗ 
ſonen unter großer Betheiligung ftattgefunden. In dem Lei- 
chenzuge, der an zwei Kilometer lang war, befanden ſich 
verſchiedene Arbeitervereine, welche rothe oder ſchwarze mit 
Krepp umwundene Fahnen trugen. Auf dem Friedhof nahmen 
mehrere Sozialiſten zu heftigen Reden das Wort. Die Ruhe 
iſt ſonſt in keiner Weiſe geſtört worden. 

Avesnes, 4. Mai. In der Spinnerei Dupont zu Sains 
wurden die Fenſterſcheiben von den Arbeitern eingeworfen. Es 
iſt Kavallerie dahin entſandt worden. 

on, 3. Mai. Die Anarchiſten fahren fort, die Tele⸗ 
phonkabel zu durchſchneiden und dadurch die telephoniſchen Ver⸗ 
bindungen zu ſtören. 

Sebaſtopol, 4. Mai. Die Leiche des Großfürſten 
Nikolajewitſch traf, begleitet von einem aus drei Kanonen⸗ 
booten beſtehenden Geſchwader, am Sonnabend Nachmittag 
hier ein und wurde mit großen militäriſchen Ehren empfan⸗ 
gen, da der Verſtorbene ſich ſ. Z. bei der Vertheidigung von 
Sebaſtopol Pen ausgezeichnet hat. Am Sonnabend 
Abend erfolgte der Weitertransport der Leiche mittels Sepa⸗ 


ratzuges nach Petersburg. 


London, 4. Mai. Bei der Eröffnungsfeier der deut⸗ 
ſchen Ausſtellung in London am 9. d. M. werden zwei deut⸗ 
ſche Militärkape en in Uniform konzertiren. Dem Vernehmen 
nach iſt für die Dauer der Ausſtellung den Muſikkorps des 
deutſchen Heeres die erforderliche Erlaubniß ertheilt worden, 
bei den Ausſtellungs⸗Konzerten in ihrer Uniform mitzuwirken. 


Düſſeldorf, 5. Mai. Bei dem Feſt der Provinzial⸗ 
landſtände brachte Fürſt Wied nach einer Begrüßungsauſprache 
auf den Kaiſer ein Hoch aus. Der Kaiſer erwiderte in längerer 
Rede, gedachte ſeiner Studienjahre in Bonn, ſeines Großvaters, 

\ 


feines Vaters und feiner Beziehungen zur Rheinprovinz. Die 
vom Fürſten Wied erwähnten Friedens beziehungen zu pflegen 
ſei die Pflicht ſeiner Stellung; er werde ſich freuen, wenn 
er von des Himmels Gnade unterſtützt zur Erhaltung des 
europäiſchen Friedens beitragen könnte und wollte dann dafür 
ſorgen, daß der Friede nie geſtört würde. Er werde jedenfalls 
nichts unverſucht laſſen, damit die Segnungen des Friedens 
dem Lande erhalten blieben. Auch im Innern geſtalteten ſich 
die Verhältniſſe allmählig feſter. Ihm ſei keine Mühe zu 
groß, dafür zu ſorgen, daß die Induſtrie zu ihrem Rechte 
komme, ſowohl die Arbeitgeber wie die Arbeitnehmer; er könne 
mittheilen, daß geſtern der öſterreichiſche Handelsvertrag para⸗ 
graphirt ſei, woraus für das Land großer Nutzen erſprießen 
würde. Der Kaiſer ſei feſt überzeugt, daß das Heil im Zu⸗ 
ſammenwirken liege. Schließlich trank der Kaiſer auf das 
Wohl der Provinz. 


Marktberichte. 


Bromberg, 4. Mai. e er Bericht der Handels⸗ 
kammer.) Weizen: 220— 232 Mk., geringe Qualität 195—219 Mk., 
feinſter über Notiz. — Roggen: 176 — 186 Mark., 
Qualität 155—175 Mark. — Hafer nach Qualität 145—156 Mark. 
Gerſte 140—149 Mark, Brauerwaare 150—158 Mark. 
Kocherbſen 152 — 160 Mk., Futtererbſen 140 —150 Mk. — Wicken 
100-110 Mk. — Spiritus 50er Konſum 70,50 Mk., 70er 50,75 Mk. 


geringe 


gering. Ware. 
{ Nie⸗ 
rigſt. 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Notirungs⸗Kommiſſion. 


Weizen, weißer 
Weizen, gelber 


Breslau, 4. Mai. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
n per 1000 Kilogramm —. Gel. —.— „ abs 
gelaufene Kündigungsſcheine. — Per Mat 197,00 Gd., Mai⸗Juni 
197,00 Gd., Juni⸗Juli 197,00 Gd., Juli⸗Auguſt 192,00 Gd, 
September⸗Oktober 184.00 Gd. — Hafer (per 1000 Kilogr.) —. 

er Mai 168,00 Gd., Mai⸗Juni 16800 Gd. — Rü öl (per 100 

u er —. Per Mai 63,00 Br., September⸗Oktober 65,00 Br. 
— piritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 und 70 M. 
Verbrauchsabgabe, gekündigt —,— Liter. Per Mai (50er) 69,20 Gd., 
(70er) 49,40 Gd., Mai⸗Juni 49,60 Gd., Juni⸗Juli 50,30 Gd., Juli⸗ 
Angaß 50,60 Gd., Auguſt⸗September 50,60 5 Zink. Ohne 
mſatz. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 


im Mai 1891. 


‚rebuz. in mm: Win d. Wetter. 


pe r 
Stund eſ g m Seehöhe 


J. Nachm. 2 157,3 O mäßig bedeckt +1 
4. Abends 9 78572 = bbiedeckt F 122 
5. Morgs. 7 757,8 ON“ leicht leicht bewölkt |+11,0 
Am 4. Mai Wärme⸗Maximum . 16,5° Eeli. 
Am 4. Wärme⸗Minimum + 82° - 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 4 Mai Morgens 1.86 Meter. 
= 4 9 = Mittags 184 = 

5 = Morgens 180 = 


Celegraphiſche Vörſenberichte. 
onds⸗Kurſe. 
Breslau, 4. Mai. Nachgebend. 

3½ò % ige 8 97,50, 4% ige ungariſche Goldrente 
91,60, Konſolidirte Türken 18,65, Türkiſche Looſe 76.00, Breslauer 
Distontobant 104,50, Breslauer Wechslerbank 102,75, Schleſiſcher 
Bankverein 118,50, Kreditaktien 163,40, Donnersmarckhütte 82,00, 
Oberſchleſ. Eiſenbahn 68,00, Oppelner Zement 93,00, Kramſta 
—,—, Laurahütte 124,75, Verein. Delfabr. 106,50, Deiterreichtiche 
Banknaten 174,25, Ruſſiſche Banknoten 242,50. 

Schleſ. Zinkaktien 192,00, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 109,00, 
Archimedes —, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb 122,75, Flöther Maſchinenbau 108,75. 

‚4a peut Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗Induftrie⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau u. Hüttenbetrieb in Gleiwitz 101,10. 

Schleſiſche Dampfſchiffskompagnie 108,50. 

Neue Zproz. Reichsanleihe 85,50. 
bab | a. M., 4. Mai. (Schluß). Banken matt, Staats⸗ 

ahn ſehr feſt. 

Lond. Wechſel 20,44, Aproz. Reichsanleihe 105,90, proz. —, 
öſterr. Silberrente 80,40, Aproz. Papierrente 80,60, do. Sproz. 
88,80, do. Aproz. Goldrente 97,10, 1860er Looſe 126,00, 4proz. 
ungar. Goldrente 91,60, Italiener 92,59, 1880 er Ruſſen 9%, 
2. Drientanl. 75,60, 3. Orientanl. 76,00, unifiz. Egypter 97,90, 
3 proz. Egypter 93,90, konv. Türken 18,57, 4proz. türk. Anl. 83,50, 

roz. portug. Anl. 51,70, Sproz. ſerb. Rente 90,70, Br amort. 

umänier 99,90, 6proz. konſ. Mexik. 88,60, Böhm. Weſtb. 305,50, 
Böhm. Nordbahn 173, Zentral⸗Pacific 107,40, Franzoſen 223½, 
Galtzier 191, Gotthardbahn 148,80, Heil. Ludwigsb. 115,90, Come 
barden 98',,, Lübeck⸗Büchen 166,80, Nordweſtb. 185 ¼, editakt. 
260%, Darmftädter 152,20, Mitteld. Kredit 103,90, Reichsb. 143,50, 
Diskonto⸗Kommandit 190,60, Dresdner Bank 144,40, Pariſer 
Wechſel 80,925, Wiener Wechſel 173,80, ſerbiſche Tabaksrente 90,70, 
Aprozent. Spanier 75,50. 

ourl Bergwerksaktien 91,50, Privatdiskont 2 Proz. 

Nach Schluß der Börſe: editaktien 261, Franzoſen 225 ¼, 
Galizier —, Lombarden 100 ¼, Egypter —, Diskonto⸗Komma 
10 0 en, 4 Mal. Mbendbörfe. Ungarische red 

Mai. e tie. Ungariſche Kreditaktien 346,00, 
öfterr. Grebitaftien 300,75, Franzoſen 258,50, Lombarden 115,25, 


= = 


Galizier 220,50, Nordweſtbahn —,—, Elbethalbahn 225,00, öſterr. 
Papierrente 92,60, do. Goldrente 110,95, Sproz. ung. Papierrente 
101,50, 1 do. Goldrente 105,50, Marknoten 57,50, Napoleons 
9.31, Bankverein 113,50, Tabaksaktien 160,50, Alpine Montan 
95,10, Unionbank 293,50, Länderbank 216,60. Schwächer 

London, 4. Mai. (Schlußkurſe.) Feſt. 

Engl. 2¼ prozent. Conſols 95/1, Preuß. 4 proz. 8 104, 


1 5proz. Rente 92½, Lombarden 10'%,,., 4 proz. 
. Serie) 98, konv. Türken 18 ¼, öfterr. Silberrente 79 ¼, öſterr. 
vpter 95 ji 
2 * 0 „ 
6proz. Merit. 88°/,, 


Goldrente 96, 4prozent. ungar Goldrente 90%, Aprozent. 
75, 3½ proz. Egypter 90%, unffic. EG 


4 proz. 
gar. Egypter 99¼, 4¼ proz. Trlb.-Ainl 96, 


Ottomanbank 13%, Suezaktien 100, Canada Pacific 81%, De 
Serre neue 10 Vlasdiskont 3%. & 


Rio Tinto 23, 4½ proz. Rupees 77, Argentin. Uh Gold 
42 e von 1886 69, Argentin. 4" rozent. 8 anleihe 
8 Borogentige Rei eg Ster 912 ber 45 
In die Bank — 5 6 000 
Bu 3. Mai. N 255.0. 
dukten⸗Kurſe. 
Köln, 4. Mai. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 25,00 
bo. fremder loko 25,00, per Mai 24,55, per Juli 24,50. R gen 


75 loko 21,00, fremder loko 21,75, per Mai 20,75, Br 
Hafer hieſiger loko 18,00, fremder 18,50. Rüböl Io 15 6500 
= Ma 64.30, per Oktober 65,90. 
e mburg, 4. Mai. Getreidemarkt. Weizen loko feſt 
8 iiber le loko neuer 228—236. Roggen loko feſt, medlen: 
burg. loko neuer 202—210, ruſiſch. foto feſt, 154—158. Hafer 
feſt. — Gerite feſt. — Rüböl (unver 9 fe, loko 63,00. — Spiritus 
5 115 Mai⸗Juni 35 Br., per uli 36 Br., per Juli⸗ 
gt 36 4 per Cpt Oktober 97 r. Kaffee ruhig, feſt. 
Umſatz 1500 — Petroleum 10. Standard white loko 6,45 
Br., per ae dn 6,70 = etter: Prachtwetter. 
Hamburg, Mai. ffee. (Nachmittagsbericht.) Good 
average Sanz 15 Mai so" per September 82½, per Dezbr. 
74, per März 72. Dean et. 
Sambur Mai. Zuckerma N e t.) Rüben; 
ey in uder I. . Produkt 2 Baff 88 pCt. 9 neue Uſance, frei 
ord Hamburg per Mat 13,47 ¼, Auguſt 13,67 ¼, per 
Oktober 12,62“ I 1 Dept 12,52').. Kubig 
Bremen, Petroleum. Siena Standard 
white loko 6.40 N 


at ef 
Aktien des Norddeutſchen Lloyd 120 bez. 
1 Wollkämmerei 165 Br. 


eſt, Ma N eg ge Weizen loko feit, ver 
Mai⸗Jun f 990 G d., 9,93 Br ver erbit 9,54 Gd. 9,56 Br. 
Safer ber 600 5 923 Gb., 6.45 Br. als per Mal⸗Juni 1891 
r., per Juli⸗Auguſt 7.08 Gd., 7,10 Br. — Kohl⸗ 
Eu * Auguſt⸗September 177. Gd., 17° 5 Br. — Wetter: 
Paris, 4. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht Weizen 
träge, per Mai 30,20, per Juni 30,00, per Juli⸗ 5 t 29,20, 
per September⸗Dezember 28,90. — Rogaen 1 per Mai 19 
per September- Dezember 19,50. — [ träge, per al 


63,00, per Juni 63,40, per Juli⸗Auguſt Pal, per September⸗ 

Dezember 63,70. — Rüböl feſt, per Mai 75, 75, per Juni 76,25, 

Nau u Juli⸗ 10. 77,00, per September⸗Dezember 79,00. Spi⸗ 

per Mai 42,00, vr Juni 42,00, per Juli⸗Auguſt 

42,00 2 S eg dee 39,75. — 

(Schlußbericht.) Rohzucker 888 matt, 

loko 34,25 4 9470 Weißer Zucker träge, Nr. 3 per 100 Kilo per 

Mai 35,62 ½ per Juni 35,75, per Ju . -Auguft 36, 12½, per Okt.⸗ 
Januar 34,37 ½. 

Havre, 4. Mai. (Telegramm der Samburger Firma Beimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per Mat 107,25, 
per September 103,50, per Dezember 94,00. Behauptet. 

Havre 4. Mat. Telegramm der amburger Firma Peimann, 
Wente 100 %) Kaffee in Newyork fi 10 mit 10 Points Hauſſe. 
e 


Wetter: Schön. 


— —. Santos 4000 Sack. Recettes für Sonnabend. 
„ 4. Mai. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
„ ger a 255. — Roggen loko unv., auf Termine 
Bee per at 194 a 195, per Oktober 177 a 178 a 179 a 178. 
915 75 Herbſt —. Rüböl doko 34¼, per Herbſt 34. 
mfterdam, 4. Mai. Java⸗Kaffee good ordinary 61 ¼, 
Arenen, 4. Mai. Bancazinn 54 ¼. 


nen * en, weg — 10 Wees n Br lu 7 
e e we 0 ez. und er 1. 
. Vet 16 Br., per Juli 16% Br., per Septbr. Dezember 16%, 


erpen, 4. Mat. Getreidemarkt. Weizen behauptet. Rog⸗ 


gen feſt. Hafer angeboten. Gerſte begehrt. 


London, 4. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Getreide 
sen rein ſehr träge, W e und angekommenes „weichend!; 


1 Wei ya nur zu ſh. niedriger verkäuflich, fremder, 
er 1—!/,, rother / —ſh. edge als in voriger yoche, ame⸗ 
ritaniſches Meh 1 ½ ſh. niedriger, Mais weichend, Gerſte ſehr 


ruhig. Bohnen und Erbſen 1 ſh. billiger, Hafer ſehr . ruſſi⸗ 
eee ca. ½ ſh. niedriger als in voriger Woche. — Wetter: 


Bew 

London, 4. Mai. Chili⸗Kupfer 51, per 3 Monat 52, 

15 4. Mai. 96pCt. Javazucker loko 15¼ träge. — 

n⸗Rohzucker loko 13¼ träge. 

Gentrfunl, Cuba —. 

London, Mai. Die . betrugen in der 20 
Woche vom 25. Apel bis 1. Mai: Engliſcher Weizen 2864, fremder 
51315, engliſche Gerſte 150, fremde 23657, engliſche Malzgerſte 
21651, fremde —, engliſcher Safer: 2 Fender 77 909 Orts. Eng⸗ 


liſches Mebl 16 964 fremdes 46 90 
Gla Eſſenmartt bleibt heute ge⸗ 


Sgow, 4. Mai. Dre 
ſchloſſen. 
iverpool, 4. Mai. N e e Muth⸗ 
maßlicher Umſatz 10000 B. Träge. a 19000 Ballen. 
Liverpool, 4. Mai. Baumwolle. ſatz 10000 Ballen, ba=| — 
von für Spekulation und Export 1500 B. Stetig. 
Middl. amerikan. Lieferungen: Juli⸗ August 205 Käuferpreis, 
September⸗Oktober 4 Va, do., Oktober⸗November 4% Verkäufer⸗ 
preis, Nov.⸗Dezember 4½ do., Dezember⸗Januar 4° 575 d. do. 


Newyork, 4 1 Rother Winterweizen per Mai 1 D. 
12 C., per Juni 1 5. 
erlin, 5. Mai. edler Prachtvoll. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 4. Mai. Die heutige Börſe eröffnete in matter Hal⸗ 
tung und mit vielfach niedrigeren Kurſen auf ſpekulativem Gebiet. 
Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenzmeldungen 
Per nicht ungünstig, blieben aber hier auf die Stimmung fait 
einflußlos. 

Das Geſchäft entwickelte 157 anfangs ſehr ruhig und bei über⸗ 
wiegendem Angebot gaben die Kurſe theilweiſe weiter nach. Im 
ſpäteren Verlauf des Verkehrs befeſtigte ſich die Haltung etwas in 

olge — 7 8 1 und das Geſchäft gewann theilweiſe etwas an 
egſamke 

Der Kapitalsmarkt erwies ſich verhältnißmäßig feſt für hei⸗ 
miſche ſolide Anlagen bei mäßigen Umſätzen, während fremde Staats⸗ 
ke und Renten ſchwach lagen; ruſſiſche Anleihen und Orients 

ubel⸗Noten abgeſchwächt. 

Der Privatdiskont wurde mit 2% Proz. notirt. 

Auf internationalem Gebiet waren öſterreichiſche Kreditaktien 


etwas a 5 b Fahnen feſter, Lombarden, Dux⸗Bodenbach | 24,75 


matter, ſchweizeriſche Bahnen Ir Unionbahn feſt; andere auslän⸗ 
diſche Bahnen 1 5 10 und ruhi 

Inländiſche nnen behauptet und ruhig, Marienburg⸗ 
Mlawka und oſtpreußiſche Südbahn feſter und lebhafter 

Bankaktien lagen ſchwach; die ſpekulativen Seen mußten 
durchſchnittlich Ay theilweiſe nicht unerheblich nachgeben. 

Induſtriepapiere wenig verändert und zumeiſt ſehr ruhig; 
Montanwerthe verhältnißmäßig feſt, theilweiſe im Laufe des Ver⸗ 
kehrs ſteigend, aber nur vereinzelt und periodiſch lebhafter. 


Produkten - Vörſe. 


Berlin, 4. Mai. Die Getreidebörſe war heute im Allgemeinen 
recht ſtill. In Weizen waren bei kleinem Geſchäft nahe Sichten 
wenig verändert; Herbſt büßte ca. / M. ein. In effektiver Waare 
war das fab aegg. nien Gewächſes von . Qualität ziem⸗ 
lich reich agen lag anfänglich ſchwach; ſchlechte Sagten⸗ 
andsderichte und Nachrichten über kleine Voriütbe aus der Pro⸗ 
vinz wirkten dann befeſtigend. Der era aha blieb un⸗ 
verändert, Sommer⸗Termine gewannen 1¼ M. und Herbſt / M. 
Hafer bei ſehr kleinem Geſchäft eher etwas ſchwächer. Roggen⸗ 


7 
U 
mehl war im Allgemeinen in feſter Haltung und schließt etwas 
höher. Rüböl etwas matter. Spiritus bei ſehr kleinem Geſchäft 
etwas höher bezahlt; der Herbſttermin war bevorzugt. 

Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogramm. 
Loko feſt. Termine feſt. Gekündigt 950 Tonnen. Kündigungsbreis 
241,5 Mark. Loko 225—244 Mark nach Qualität. Licferungsqua⸗ 
lität 242 M., der dieſen Monat 241 5 240,5 —242,5 bez., per Mai⸗ 
Juni 2372362375 bez., ver Juni⸗Jull 236,5—236—237 bez., 
der Juli⸗Auguſt 226—225,5— 226,75 bez. m ‚Auguft-September —, 
per September⸗Oktober 211,25—210, 7521 bez. 

Roggen per 1000 Kilogramm. Loko nee Termine fteigend. 
1 400 Tonnen. Kündigungspreis 203 Mk. Loko 188 bis 

rk nach Se Lieferungsqualität 202 Mark, inländ. 
guter 208203 ab Bahn bez., se dieſen Monat 203,25—202,25 


is 203,75 bez., per var Juni 2007525. 901,5 bez., ber Juni⸗ 
5 199, 5—199— , per Juli⸗Auguſt 189,5—, 75 . 
e3., per Septembe ber rei 25—183 bez. Am 2.5. dſt 
Juli⸗Auguſt auch 189,25 ge ehandel 
Gerſte per 1000 9 —.— 1 Große und kleine 156 
bis 185 N. nach Qualität. Futtergerſte 157 —168 M. 
Hafer per 1000 Kilogr. Loko feit. Termine matt. Gekünd. 


Tonn 3 reis — Mk. Loko 172—187 Mark nach 
Qualität deere tät 177 Mark. Pommerſcher, 2 
And ſchleſiſcher mittel bis guter 172—179, feiner 183—185 ab Bahn 
De per dieſen Monat 172,75—,5 bez., per Mat-Sunt 1 19075 

„per Juni⸗Juli 170,75— Dr bez., per Juli-Muguft 161,5 bez., 
922 September Oktober 150 

Mais per 1000 8 Loko matter. Termine weni 
verändert. Gekündigt — Tonnen. Kündigungspreis —.— Mark. 
Loko 165—180 M. nach 5 per dieſen Monat 158—157 255 
Juli ge Mai⸗ . 154,25 bez., per Juni⸗Juli 153,75 bez., per 

Juli⸗Auguſt — Gi per September⸗Oktober 148—149 M. 

Erbſen per 1000 Kg. Kochwaare 175—185 M., Futterwaare 
165—173 M. nach er 

Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm brutto incl. 
Sack. ermine höher. Gekündigt —.— Sack. Kündigungsvpreis 
— Mk., per dieſen SR 27,5—27,8 bez., per Mai⸗ Juni 273—5 


bez., per Juni⸗Jult 27,2— 1—4 bez., per Juli⸗Auguſt 26—, 3 bez., 
per eptember⸗Ottober 25252 bez. 
Rüböl per 108 Kilogramm mit Faß. Feſt. 


Gekündigt 4100 
9 Kündigungspreis 61,2 Mark. Loko mit Faß —, lofo 
ohne Faß —,—, per dieſen Monat und per Mai⸗Junf 61—4 bez. 
925 . —, per September⸗Oktober 62,4 —,1—5 bez., per 
ovbr.⸗Dezember — 

Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack. 
Loko 24,75 M. 
euchte Kartoffelſtärke per Mai —.— M. 
artoffelmehl per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loto 


5 M. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe per 100 à 100 
Proz. ” 10000 Proz. nach Tralles. Gelündt ündi 1 . Le e 
gungspreis —,.— Mark. Loko ohne Faß —.— 

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe per 100 Ltr. 3 100 
Proz. = 10 000 Ltr. Proz. nach Tralles. et — Ltr. Kün⸗ 
digungspreis — M. Loko ohne Faß 51,9 bez. 

Spiritus mit 50 M. Nerbrauchsabgabe per 100 Liter à 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ltr. Kündi⸗ 
gungspreis — M. 'oko mit Faß —, per dieſen Monat —. 

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Feſt und böber. 
Gekündigt 280 000 Liter. Kündigungspreis 51,6 Mark. Loko mit 
Faß —, 955 dieſen Monat und per Mal⸗Junf 51,4—,7 bez., per 
Garde 518—52,1 hes, per Jull⸗Auguſt 2.25 bei., ver 

uguſt⸗September 5.4 bez., per Septbr.⸗Oktober 43.5 ——5 bez., 
per Dftober-Rovember ——. per 
eizen a über 38. 32,05— 
Feine Marten er Notiz bezählt. 

l Nr. 0 u. 1 1 5, 
Nr. 0 u. 1 29,00 28,00 bez., Nr. 0 
1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


November⸗Dezember —. 
Nr. 


„90, „ 


25 bez. 


do. feine Marken 
2 M. höher als Nr. 0 und 


1 fl. österr. W. = 2 K. . I Frano oder | Lira oder I Peseta = 80 Pf. 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. 1 Doll = 4½ M. 1 Rub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. südd. W. 2 12 M. 
Bank-Disk rnsch.20. T. I. — 104,80 d Schw. Nyp.-Pf. 8 10 — zu. h-T — 1303,60 bz fReiohenb.-Prior. P 8. l. (rz. 120) FL | Bauges. Numb. u 132,40 8. 
„Bank-Diskonto. Weohser -A- Ne 2,78 f Serb. gd, fas 5 84 do. Wien. — 1250.10 bz | (NV... 5 43. 4. Vz. 110)l8 109,50 c P mean] 5 [12075 & 
amsterdam. 3 | 8 T. 166,95, bz ss. Präm.-A, 3% 139,50 G. do. Rente - 860 de Weichselbahr | — 52.50 bz do. Gold-Prior, s do. div, Ser rz. 1000/4 10,30 be Passage... 3 | 73,50 be G. 
endon 3 8 T. 20,44% d Ham. 139.75 8. do, do. neue 5 | 91,00 bd 7 ödost. 8. (Lb.) 3 | 66,10 G. do. do. (rz.100)]3%/,| 95,50 bz& U. d. Linden) — | 24,00 bes. 
Paris... 3 8 T. 80,95 & Cab. 86 7. 3¼ 13,28 8. tockh. Pf. 87. 4 10,00 G met-Ratterd.| — |138,10 or do. Gelgetton. 5 1104,70 he Hyp.-Vers.-Cert.[44/4 190,00 Berl.Eloktr-W.| 10 179,60 K 
Wien „u... 4 | 8 T. 1173,70 be Nein. 76uld-L. 27,50 bz do. St.- ant. 7 3¼ „ ei Matetee. 8, 182,50 de af 90, Gold-Prior.\4 88,40 8 do. do. do. a 3055 be@ [Bert Lagernofi 0 685 f 
e E, e e r iäo t 1806 © Krane 9 |doas & 
— Pro. Shan: m f öttich-Lmb. .| — | 25,25 bzG Brest- Grajewo |5 | 99,90 8 do. do. (rz. 1 00%/3½ 95,10 Berl. Bock-Br.. 0 18 bra 
Berlin 3. do. rd Be 123.78 d Lux. Pr. Henri 2,80 54,60 br G Grag. Eis. gar. 85,40 G stettin,Nat.-Hyp.-Cr.5 103,75 G chultheiss-Br| 16 278,0 8. 
5 8 2 Dil 1885 chweiz.Centr| — Ivang.-Dombr, g. Fi hir ‚60 be G. do. do, (ez. 110 1540195˙55 8. gresl. Oelw. - 4% 106,40 & 
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